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Schweden und ABBA, das gehört ebenso zusammen wie Bibliotheken und Bücher. Aber ebenso wie Bibliotheken weit mehr als nur Bücher zu bieten haben, bietet Schweden mehr als nur ABBA. Einige Markennamen wären zu nennen, aber es soll hier keine Schleichwerbung gemacht werden. Das Klischee mit der Reminiszenz an die erfolgreiche schwedische Band wurde gleich in der Eröffnungsveranstaltung durch die ABBA-Coverband Waterloo bedient, die sich sehen und hören lassen konnte. Göteborg, die zweitgrößte Stadt Schwedens, war der Ort, in dem vom 10. bis 15. August 2010 Bibliothekare und Informationsspezialisten aus aller Welt, Aussteller sowie freiwillige Helferinnen und Helfer zum alljährlich stattfindenden World Library and Information Congress zusammen kamen. Die deutsche Delegation bestand dabei erfreulicherweise auch in diesem Jahr aus rund 100 Kolleginnen und Kollegen. Das Thema der Tagung „Open access to knowledge - promoting sustainable progress“ empfing die Tagungsteilnehmer bereits auf dem Weg zum Kongresszentrum. Überall in der Stadt wehten IFLA-Fahnen und klebten Plakate, die das Motto verkündeten, das seinen Ausdruck nicht nur in den zahlreichen und vielfältigen Vorträgen fand, sondern auch durch die Tatsache, dass man sich auch aus der Ferne zeitnah über das Geschehen vor Ort informieren konnte. Insgesamt folgten 3100 registrierte Teilnehmerinnen und Teilnehmer der relativ kurzfristigen Einladung des schwedischen Nationalkomitees nach Göteborg. Ursprünglich sollte die Tagung 2010 in Australien stattfinden, im letzten Jahr musste dann aber der Konferenzort verlegt werden. Die Präsidentin dankte in der Eröffnungsrede daher den Schweden ausdrücklich für ihr besonderes IFLA-Engagement und die nunmehr vierte Ausrichtung einer IFLA-Konferenz. Das Land hält damit einen bisher unerreichten Rekord. In den fünf Tagen haben insgesamt 48 Sitzungen der Standing Committees und 13 Caucus-Treffen, fünf sog. Division Leadership Foren und 85 Fachveranstaltungen stattgefunden. 

Neuorganisation der IFLA

Ein Thema, das sich durch die Sitzungen der verschiedenen Sektionen und Core Activitys zog, war die strategische Neuausrichtung der IFLA. Allgemeine Einigkeit bestand in der Auffassung, dass bibliografische Standards auch künftig eine angemessene Plattform zur Weiterentwicklung innerhalb der IFLA finden sollen. Nach der Auflösung der Division IV, Bibliographic Control ist es daher besonders wichtig, nach Lösungen zu suchen, die die entstandene Lücke füllen können. Eine neu gegründete Arbeitsgruppe zu bibliografischen Standards und eine Name-Space-Arbeitsgruppe bereiten Strukturen zur Bündelung und Förderung der Standards vor. Der Einbezug des in früheren Jahren geplanten, mehrsprachigen Wörterbuchs der Katalogisierung ist dabei ebenso wichtig wie die stärkere Verzahnung der Aktivitäten mit denen des W3C, um die Standards auch informationstechnisch angemessen verfügbar zu machen.

Cataloguing Section (Sektion Katalogisierung)

Obwohl meine Amtszeit als Mitglied im Ständigen Ausschuss der Sektion Katalogisierung im letzten Jahr abgelaufen ist, nehme ich weiterhin gern als Observer an den Arbeitssitzungen teil und nutze dabei das sich bei IFLA alljährlich treffende Katalogisierungsnetzwerk. Dass viele Kolleginnen und Kollegen dies genauso sehen, wurde deutlich daran, dass neben den nahezu vollständig anwesenden Mitgliedern des Ständigen Ausschusses über 40 Observer an den Sitzungen teilnahmen.
Funktionsträger in der Cataloguing Section sind Anders Cato (Vorsitzender; Schwedische Nationalbibliothek), Ana Barbaric (Universität Zagreb, Schriftführerin), Bill Garrison (University of South Florida, Herausgeber des Newsletters „SCATNews“) und John Hostage (Harvard Law School Library, Verantwortlicher für die Webseiten). Bis auf die Schriftführerin müssen im kommenden Jahr alle Funktionen neu besetzt werden. Die jetzigen Inhaber ebenso wie eine Reihe anderer Ausschussmitglieder scheiden aus der Sektion aus, weil ihre Amtszeit zu Ende geht. Interessierte Kolleginnen und Kollegen sollten eine Mitarbeit in der Sektion in Erwägung ziehen!

Wie immer waren die Sitzungen des Standing Committee auch in diesem Jahr wesentlich von Berichten aus der Arbeit der Sektion und den verschiedenen Arbeitsgruppen bestimmt. Die zeitliche Struktur der Konferenz war in diesem Jahr etwas verändert; damit konnte zwar die erste der traditionell zwei Sektionssitzungen wie gewohnt vor Beginn der eigentlichen Konferenz stattfinden, nicht jedoch die zweite, die bereits zwei Tage vor Konferenzende abgehalten werden musste. Dies hatte zur Folge, dass nicht alle Arbeitsgruppen ihre Arbeit bis dahin abgeschlossen hatten und ihre Ergebnisse nicht in der Cataloguing Section entgegengenommen und besprochen werden konnten. Dennoch sei hier insbesondere aus den beiden ständigen Arbeitsgruppen der Sektion, der ISBD Review Group und der FRBR Review Group berichtet. 

Obwohl ich nicht mehr Mitglied im Ständigen Ausschuss bin, ist meine Mitgliedschaft in der ISBD Review Group davon nicht betroffen. Auch die Sitzungen der ISBD Review Group werden neben den Mitgliedern der Arbeitsgruppe von einer stattlichen Zahl von Observern besucht. Die ISBD Review Group konzentriert sich auf die Arbeit an der „Consolidated ISBD“, die in einer vorläufigen Fassung 2007 veröffentlicht worden ist. Im Dezember 2009 wurde bereits die neue Area 0 „Content form and Media type“ veröffentlicht. Zuvor war der von der Material Designation Study Group erarbeitete Entwurf für den Ersatz der Bestimmungen zur Allgemeinen Materialbenennung nach einem weltweiten Stellungnahmeverfahren durch die Cataloguing Section als vorläufige „Area 0“ der ISBD verabschiedet worden. Übersetzungen in drei Sprachen (Chinesisch, Russisch und Spanisch) wurden erstellt und auf der IFLA Webseite zur Verfügung gestellt. Die Publikation der endgültigen Version der konsolidierten ISBD ist für 2011 geplant.

Die ISBD Review Group hat gegenwärtig zwei Arbeitsgruppen: die Study Group on Examples for the Consolidated ISBD und die XML-ISBD Study Group. Die Study Group on Examples hat den Anhang mit Beispielen zur vorläufigen Fassung der Consolidated ISBD 2009 fertiggestellt und veröffentlicht. Da zu diesem Zeitpunkt noch Beispiele für die neue Area 0 fehlten, werden die Beispiele für die endgültige konsolidierte ISBD nochmals angepasst werden. Veröffentlicht wurden rund 250 Beispiele in 16 Sprachen, die weitgehend von Nationalbibliotheken zusammengestellt wurden.

Die ISBD XML Study Group verfolgt mit der Erarbeitung eines ISBD RDF/XML-Schemas folgende Ziele: eine Übereinstimmung über die Daseinsberechtigung von ISBD in der Web-Umgebung zu erzielen, mögliche Anwendungen eines solchen Produkts zu definieren, die Interoperabilität des Produkts mit verwandten Produkten z. B. MARC/DCXML-Schemas zu gewährleisten, Kontakte zu relevanten Institutionen aufzubauen sowie die weitere Entwicklung von Software-Tools und Dienstleistungen voranzubringen. In Göteborg lagen bereits einige Empfehlungen der Gruppe vor, zu denen auch Beschlüsse gefasst wurden, beispielsweise wurde die vorgeschlagene Repräsentation der ISBD-Elemente in RDF akzeptiert.

Nachdem das neue Regelwerk Resource Description and Access (RDA) im Juni 2010 veröffentlicht wurde und die Veröffentlichung der Consolidated ISBD für 2011 geplant ist, wird 2011 auch eine weitergehende Harmonisierung mit RDA angestrebt. Dazu sind Gespräche zwischen der ISBD Review Group und dem Joint Steering Committee for the Development of RDA (JSC) geplant.

Der FRBR Review Group wurde im vergangenen Jahr die Verantwortung für alle konzeptuellen Modelle der Functional Requirements-Familie übertragen. Ziel ist es, die bisher separat erarbeiteten Modelle (FRBR, FRAD und FRSAD) zu harmonisieren und in ein konzeptionelles Modell zu überführen. Da diese Modelle mittlerweile jedoch eine zentrale Rolle in der IFLA-Arbeit im Bereich der bibliografischen Kontrolle spielen und auch die Arbeit anderer Sektionen berühren, müssen entsprechende organisatorische Lösungen gefunden werden. Denkbar ist die Einrichtung einer weiteren IFLA-Kernaktivität zu bibliografischen Standards. Dies ist zumindest die Empfehlung einer Arbeitsgruppe, die Ende 2009 seitens der neuen Division III Library Services – in der die Sektionen der früheren Division IV Bibliographic Control jetzt vertreten sind - einberufen wurde, um zu untersuchen, wie sichergestellt werden kann, dass bibliografische Standards seitens der IFLA angemessen gepflegt werden. 

Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt der FRBR Review Group im vergangenen Jahr waren die Vorbereitungen für eigene FRBR Name Spaces. Name Spaces dienen dazu, das Vokabular von XML-Dokumenten eindeutig zu identifizieren; sie spielen eine wichtige Rolle im Kontext des Semantic Web und Linked Data. Gordon Dunsire (University of Strathclyde, Vereinigtes Königreich) betonte in diesem Zusammenhang die Bedeutung der kürzlich neu gegründeten W3C Linked Data Incubator Group.

Die Working Group on Aggregates, die von Ed O’Neill (OCLC, Dublin, Ohio, USA) geleitet wird, hat Fortschritte bei der Definition von “Aggregates” erzielt. Unterschieden werden für die weiteren Überlegungen das „mosaic work“ (bestehend aus Einzelteilen, die aber als Ganzes wahrgenommen werden), die Aggregation von Expressionen, üblicherweise als Zusammenstellung individueller Teile angesehen und in einer neuen Manifestation resultierend, sowie die Aggregation von Exemplaren, die wiederum ein neues Exemplar ergeben (z. B. zusammengebundene Exemplare). 

Die Zusammenarbeit der FRBR Review Group mit den Kolleginnen und Kollegen aus den Museen und Archiven zur Entwicklung und Pflege gemeinsamer Erschließungsmodelle wurde ebenfalls fortgesetzt. Die auf der Website von CIDOC CRM veröffentlichte Version der „FRBRoo“, der objektorientierten Umsetzung der FRBR, wurde im Rahmen eines gemeinsamen Arbeitstreffens überarbeitet und erneut veröffentlicht.

Die Working Group on Anonymous Classics, die von Françoise Leresche (Bibliothèque nationale de France, Paris, Frankreich) geleitet wird, erreichte einen Fortschritt bei den chinesischen Werken. Eine entsprechende Liste wurde erarbeitet und von chinesischen Kollegen überprüft. Ziel ist die Veröffentlichung bis Ende des Jahres.

Eine Arbeitsgruppe aus Mitgliedern der Cataloguing Section befasste sich auch mit der Zukunft der IFLA-Zeitschrift International Cataloguing and Bibliographic Control, ICBC. Die Subskriptionszahlen waren in den letzten Jahren zurückgegangen, so dass die IFLA-Zentrale die weitere Existenz des Titels in Frage stellte. Die Arbeitsgruppe empfahl die Fortführung der Zeitschrift, allerdings als Online-Publikation. Inhaltliche Schwerpunkte sollen dabei unverändert bei Themen der Erschließung und bibliografischen Verzeichnung gesetzt werden. Zurückliegende Ausgaben sollten als frei zugängliche Digitalisate angeboten werden. Diskutiert, aber noch nicht entschieden wurde das Thema Open Access.

Das Open Programme der Cataloguing Section stand in diesem Jahr unter dem Motto „Multilingual bibliographic access: promoting universal access”. Im ersten Beitrag beschäftigte sich Hanne Hørl Hansen (DBC, Kopenhagen, Dänemark) mit der „Verwendung von Funktionsbezeichnungscodes in Verbindung mit Sucheinstiegen anstelle von Verfasserangaben in Vorlageform – die dänische Implementierung“. Der Vortrag untersucht das Für und Wider und gibt einen Überblick über die praktischen Überlegungen für diese Vorgehensweise. In Dänemark wurde eine Änderung des Katalogisierungsregelwerks beschlossen und seit Juni 2009 werden in der dänischen Nationalbibliografie Funktionsbezeichnungscodes statt der Vorlageform verwendet. Jan Pisanski (University of Llubjana, Slowenien) stellte in seinem Beitrag „Identifier: Überbrückung von Sprachbarrieren“ potentielle Kandidaten zur Identifizierung von formalen Entitäten vor und diskutierte ihre Eignung im Hinblick auf eine breitgefächerte Anwendung in Bibliotheken. Er kommt zum Schluss, dass die Bibliothekscommunity zunehmend international anwendbare Identifier für die globale Integration von Bibliotheken als essentiell akzeptiert. Frank Förster (Christian-Albrechts-Universität, Kiel) zeigte in seinem Beitrag „Bibliographischer und universeller Zugriff: Schriftliche historische Quellen und Werke der fiktionalen Literatur in FRBR“, dass die bisherigen Bibliothekskataloge mit ihrer Fixierung auf das Buch als zu erschließendes Element nicht mehr zeitgemäß ist. Er geht davon aus, dass eine umfassende Erschließung des kulturellen Erbes gemeinsam mit Museen und Archiven und deren „Objekten“ nur dann gelingen kann, wenn einerseits der einzelne Text als „bibliografisches Objekt“, das sowohl historische Quellen, fiktionale Werke als auch wissenschaftliche Aufsätze umfasst, formal und sachlich erschlossen wird und andererseits das Ereignis als Ausgangspunkt der Erschließungsarbeit betrachtet wird. Der Beitrag „Die Aufnahme mehrsprachiger bibliothekarischer Datensätze in Bibliotheksdatenbanken am Beispiel von Lesotho“ konnte wegen Abwesenheit der Referentin nicht präsentiert werden. Stattdessen konnte Barbara Tillett (Library of Congress, USA) überzeugt werden, spontan den Virtual International Authority File (VIAF) als Modell für den multilingualen bibliografischen Zugang vorzustellen. Ihr gelang es auf überzeugende Art, das Motto der Veranstaltung zu treffen und den multilingualen Ansatz von VIAF zu vermitteln.

Im Vorfeld der IFLA fand am 8. August 2010 unter dem Motto "RDA in Europe: making it happen!" das erste EURIG-JSC-Seminar zu RDA in Europa in der Königlichen Bibliothek in Kopenhagen statt. Diese Veranstaltung war keine IFLA-Veranstaltung, aber aufgrund der thematischen Nähe zu den Themen der Cataloguing Section ein wichtiges Thema in und am Rande der Open Session. Das Seminar, das mit ca. 135 Teilnehmern aus 26 Ländern sehr gut besucht war, wurde finanziell großzügig durch die Königliche Bibliothek in Kopenhagen, DBC Denmark und die Schwedische Nationalbibliothek unterstützt. 

EURIG, die "Europäische RDA Interessen-Gruppe" ist ein Zusammenschluss von Kolleginnen und Kollegen aus europäischen Nationalbibliotheken und großen europäischen Forschungsbibliotheken. EURIG möchte alle Anwender und potenziellen Anwender der RDA in Europa ansprechen, die Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch bieten und über neue RDA-Entwicklungen informieren. Die Gruppe hat sich bisher noch nicht offiziell konstituiert, eine Kooperationsvereinbarung soll jedoch im Herbst 2010 geschlossen werden.

Alan Danskin, Chair des JSC, stellte zu Beginn der Veranstaltung Hintergründe und den Kontext der RDA dar. Im Anschluss daran gab Troy Linker (ALA Publishing) eine Live-Vorführung des RDA-Toolkits und wies auf weitere zukünftige Entwicklungen des RDA-Toolkits hin. Es folgten zwei längere Vorträge der Bibliothèque Nationale de France (Françoise Leresche und Françoise Bourdon) und der Deutschen Nationalbibliothek (Renate Gömpel) zu dem Thema "RDA non-Anglo-American perspective" und kürzere Einzelberichte zum jeweiligen Stand der Arbeiten bezüglich RDA aus Spanien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland, der Schweiz, aus Italien und Portugal. Die Vorgehensweise und Herausforderungen bei Übersetzungen des RDA-Regelwerkstextes wurden von Margret Stewart (Library and Archives Canada) und Christine Frodl (Deutsche Nationalbibliothek) vorgestellt. Barbara Tillett und Beacher Wiggins (Library of Congress) sprachen über die RDA-Implementierungspläne und den US-amerikanischen RDA-Test. Der Vortrag von Caroline Brazier (British Library und Vertreterin des Committee of Principals) "RDA Future Development - Governance, Participation, Future changes" rundete die Veranstaltung ab. Sie ging dabei auf strategische Fragen und zukünftige Entwicklungsschritte ein. Des Weiteren betonte sie, dass es sich bei der RDA-Entwicklung um einen offenen Prozess handele, an dem jeder, der Vorschläge zur Weiterentwicklung des Standards hat, grundsätzlich im Rahmen der Regularien teilnehmen kann. Die Verantwortung für den Inhalt der RDA trage jedoch allein das JSC. Wichtig sei auch die Finanzierung der Standardisierungsarbeit: Das zukünftige Geschäftsmodell muss eine kontinuierliche Arbeit am Standard ermöglichen, Anforderungen an das Modell seien deshalb auch Flexibilität und Erweiterbarkeit. Das Committee of Principals erarbeitet derzeit ein offizielles Positionspapier hierzu.

Fazit: Erstaunlich viele Nationalbibliotheken in Europa wenden bereits die AACR als Katalogisierungsstandard an. Alle sind sehr an RDA interessiert. Herausforderungen werden bei Fragen der Implementierung, den Übersetzungen und bei nationalen Besonderheiten gesehen. Viele blicken mit Spannung auf die Ergebnisse des US-amerikanischen RDA-Tests, die im Frühsommer 2011 veröffentlicht werden. Die Vortragsfolien der Veranstaltung werden demnächst auf der EURIG-Website verfügbar sein.

Das Thema der Open Session bei der Konferenz 2012 in San Juan, Puerto Rico, steht noch nicht fest. Vorgesehen ist aber ein IFLA Satellite meeting zu RDA, bei dem erste Erfahrungen mit dem neuen Erschließungsstandard ausgetauscht werden sollen.

IFLA-CDNL Alliance for Digital Strategies (ICADS)

Die IFLA-CDNL Alliance for Digital Strategies (ICADS) ist eine gemeinsame Allianz der IFLA und der Conference of Directors of National Libraries (CDNL), die im Jahr 2008 als Nachfolgerin der IFLA-CDNL Alliance for Bibliographic Standards (ICABS) ins Leben gerufen wurde. Im Fokus des strategischen Ansatzes von ICADS stehen aktuelle Entwicklungen rund um digitale Bibliotheken in den Nationalbibliotheken. Durch eine koordinierte Web-Präsenz innerhalb von PADI bietet ICADS der internationalen Bibliotheks-Gemeinschaft aktuelle Informationen, Dokumentationen und Links zu einer Vielzahl von Informationen über innovative digitale Projekte, an denen die Allianzpartner teilnehmen.

Im Mittelpunkt von ICADS stehen die folgenden Themenbereiche: Aufbau digitaler Sammlungen, Verwaltung digitaler Sammlungen, Zugriff auf digitale Sammlungen. Zu jedem dieser drei Hauptthemen gibt es eine Reihe von weiteren Themen, welche die Hauptbereiche widerspiegeln, in denen die ICADS-Partner zurzeit arbeiten.

Mitglieder von ICADS sind die folgenden Nationalbibliotheken: Biblioteca Nacional de Portugal, The British Library, Deutsche Nationalbibliothek, Koninklijke Bibliotheek, Library of Congress , National Library of Australia.
Verantwortlich für die Arbeit der Allianz ist das Advisory Board, das während der jährlich stattfindenden IFLA-Tagungen zusammentritt. Das Advisory Board besteht aus je einem Vertreter der beteiligten Institutionen und zwei Vertretern der IFLA sowie der/dem Vorsitzenden von CDNL. Das Sekretariat ist an der Institution angesiedelt, die den Vorsitzenden stellt. Zur Zeit nimmt Caroline Brazier von der British Library den Vorsitz wahr. An der Arbeitssitzung des Advisory Board nahm ich auch in diesem Jahr für die Deutsche Nationalbibliothek teil.
Gemeinsam mit der IT Section führte die Allianz in diesem Jahr im Congress Track 1 „Open access and digital resources“ unter dem Namen „Development of systems for long-term storage and preservation of library collections“ eine Veranstaltung durch. Der im Programm angekündigte Beitrag von Perla Innocenti, Brian Aitken und Seamus Ross (Humanities Advanced Technology and Information Institute, Glasgow, Vereinigtes Königreich) zum Thema “Defining user and organisational requirements for a new distributed preservation framework” musste leider ausfallen. Die übrigen drei Vorträge über Projekte zur Langzeitarchivierung fanden wie geplant statt. Hilde van Wijngaarden (Koninklijke Bibliotheek, Den Haag, Niederlande) stellte die Entwicklung eines neuen elektronischen Langzeitspeichers in ihrer Bibliothek vor. Unter dem Titel „The seven year itch; developing a next generation e-Depot at the KB” erläuterte sie dabei, warum das seit 2003 arbeitende System abgelöst werden soll und wie die Planungen und die Vorgehensweisen waren. Bei den Überlegungen, wie ein neues System aussehen könnte, setzte die KB auf die Kooperation mit internationalen Partnern, darunter auch die Deutsche Nationalbibliothek. Die Bibliothèque nationale de France hat 2010 ihr neues System SPAR (Scalable Preservation and Archiving Repository) für elektronische Ressourcen in Betrieb genommen. Dort sollen 1.5 Petabytes Daten aus den verschiedensten digitalen Sammlungen eingespielt und langzeitarchiviert werden. Damit man sich das etwas konkreter vorstellen kann – sofern das überhaupt möglich ist - 1 Petabyte sind 1015 Bytes, d. h. 1.000.000.000.000.000 Bytes. „A data first approach to digital preservation; the SPAR project” hieß der Beitrag von Emmanuelle Bermes, Louise Fauduet und Sebastien Peurard (Bibliothèque nationale de France, Paris, Frankreich) mit dem SPAR vorgestellt wurde. Die letzte Präsentation „Buildiung our future by preserving our past; the HathiTrust Digital Library” von Jeremy York (HathiTrust Digital Library, Ann Arbor, Michigan, USA) stellte diese Plattform vor, über die mehrere, bisher ausschließlich us-amerikanische, wissenschaftliche Bibliotheken ihre digitalen Bestände weltweit zugänglich machen. Die Zeit, die durch das Entfallen einer Präsentation am Anfang gewonnen wurde, wurde am Ende der Veranstaltung gut genutzt. Hilde van Wijngaarden erkundigte sich bei den Vertretern der anwesenden Bibliotheken nach dem Stand der Arbeiten zur Langzeitarchivierung in ihrer jeweiligen Institution.

Blick über den Tellerrand
IFLA bietet immer wieder auch Gelegenheit, über den Tellerrand hinauszublicken und andere Themen zu verfolgen. In diesem Jahr besuchte ich das Open Programme der Section Newspapers, welches die Verlinkung zwischen Verlegern, Nutzern und Bibliotheken beleuchtete. Unter anderem machte Christoph Albers von der Staatsbibliothek zu Berlin in seinem Vortrag über die Bestandserhaltung und den Zugang zu den Originalen, Mikrofilmen, digitalisierten Ausgaben und Web-News deutlich, wie die Staatsbibliothek die Herausforderung zwischen alten und neuen Medien bewältigt. Pam Gatenby von der National Library of Australia (NLA) stellte am Beispiel des Sydney Morning Herald dar, welche Erfahrungen die NLA bei der Sammlung von Online-Zeitungen gemacht hat. Für mich war dies besonders interessant, da die Deutsche Nationalbibliothek derzeit im E-Paper-Projekt dabei ist, eine Sammlung von Online-Tageszeitungen aufzubauen.

Neben den fachlich spannenden Veranstaltungen war ein besonderes Highlight die morgendliche Key note von Henning Mankell, den viele vor allem als berühmten Krimi-Schriftsteller kennen. Tatsächlich lebt er schon seit den 70er Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts die Hälfte des Jahres in Afrika, wo er ein Theater in Maputo (Mosambik) leitet und zahlreiche Entwicklungsprojekte unterstützt. Er betonte in seiner Rede mit dem Titel: „Lesen und Schreiben können – eine Frage der Würde“ (To be able to read and write – a question of dignity) die Verantwortung der Bibliotheken im Entwicklungsprozess.

Im anschließenden Gespräch in der Universitätsbibliothek sprach Henning Mankell eindringlich über seine Erfahrungen in Afrika. Auf die Frage, was Bibliothekare tun könnten, hob er einen Punkt besonders hervor: wir müssen zuhören lernen. Nicht immer sofort Lösungen präsentieren, die mit den eigentlichen Problemen wenig zu tun haben. Sondern sich mit den Menschen, um die es geht, zusammensetzen und reden.

Fazit

Die zahlreichen, thematisch breit gefächerten Veranstaltungen sowie auch viele andere, auf die hier nicht näher eingegangen werden kann, zeigen das große Spektrum der Facharbeit innerhalb der IFLA. Sie lassen aber auch erkennen, wie wichtig es ist, dass hier Kolleginnen und Kollegen aus allen Teilen der Welt und aus allen Bereichen unserer Community zusammenkommen. Der jährlich stattfindende World Library and Information Congress bietet ein wichtiges Forum für die Akteure aus allen Fachgebieten und aus allen Teilen der Welt. Durch die Tagungen werden internationale Entwicklungen greifbar, werden in neuen Zusammenhängen präsentiert und liefern neue Inspirationen für die eigene Arbeit. Die nächste Gelegenheit, IFLA-Luft zu schnuppern, bietet sich vom 13. bis 18. August 2011 San Juan, Puerto Rico. Das Thema dieser Konferenz ist vielversprechend und lautet „Libraries beyond libraries: Integration, Innovation and Information for all“.

Der Dank dafür, dass ich in diesem Jahr IFLA-Luft schnuppern durfte, geht an BI International für die finanzielle Unterstützung.
Renate Gömpel
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